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Schimmelpilze in Nahrungsmitteln
Schon früh wurde erkannt, dass verschimmelte Nahrungs-
mittel die Gesundheit gefährden können. Dennoch kam es 
insbesondere bei Nahrungsmittelknappheiten immer wie-
der vor, dass Menschen durch Schimmelpilzvergiftungen 
den Tod fanden. So starben während des 1. und 2. Welt-
kriegs Tausende von Menschen am Pilzgift des Fusarium-
pilzes, weil sie feucht gewordenes Getreide zu sich nahmen. 
Heute sind in unseren Breitengraden (akute) Schimmelpilz
vergiftungen selten geworden. Viel eher ist mit Gesund-
heitsrisiken dann zu rechnen, wenn kleine Mengen an Pilz-
giften über einen grossen Zeitraum hinweg mit der Nahrung 
aufgenommen werden. Dadurch kann unter Umständen 
das Immunsystem geschwächt oder die Entstehung von 
Krebs gefördert werden. 

Von allen Schimmelpilzen gelten grundsätzlich nur jene als 
unbedenklich, die gezielt und kontrolliert zur Herstellung 
von Lebensmitteln verwendet werden (37). Solche Schim-
melpilze werden bei der Herstellung von Käse, Rohwurst 
und Rohschinken verwendet. Überwachte Stämme von 
Penicillium verbessern das Aroma und erhöhen die Halt-
barkeit von Bündner Fleisch und Rohwürsten oder bilden 
wie der unbedenkliche Penicillium roqueforti im Inneren 
von Blauschimmel-Käsen blaugrüne Kolonien. Schimmel-
pilze sind zudem Lieferanten von Vitaminen, Enzymen, 
Säuren wie Citronensäure und Weinsäure sowie Anti-
biotica. Das bekannteste Schimmelpilzprodukt mit bis 
heute grosser Bedeutung aber ist Penicillin, das seit seiner 
Entdeckung erfolgreich gegen lebensgefährliche bakte
rielle Infektionen eingesetzt wird. Im Gegensatz zu den in-

dustriell genutzten Schimmelpilzen und den Nahrungsmit-
telverderbern sind Schimmelpilze in feuchten Wohnungen 
bislang kaum untersucht worden. 

Die Hintergrundbelastung mit Schimmelpilzsporen
In der Aussenluft typischer Stadtrandgebiete kommen 
Schimmelpilzsporen in Konzentrationen von 0–7200 KBE/
m3 vor.10 Es handelt sich dabei grösstenteils um die Sporen 
von Pilzen, die sich in einem mittleren Temperaturbereich 
von 0 bis ca. 40 °C vermehren (mesophile Pilze). Wesent-
lich seltener findet man Sporen von Pilzen, die bei hohen 
Temperaturen von 20 bis ca. 60 °C gedeihen (thermophile 
Pilze, 0–200 KBE/m3). 

So tritt der wärmeliebende Giesskannenschimmel Asper-
gillus fumigatus, der bei Patienten mit stark geschwäch-
tem Immunsystem Infektionen hervorrufen kann, meist in 
Konzentrationen von unter 100 KBE/m3 auf. Doch Sporen-
konzentrationen sind keine konstante Grösse. Sie unterlie-
gen im Laufe eines Tages und im Verlauf der Jahreszeiten 
starken Schwankungen (40): Die höchsten Konzentratio-
nen werden an warmen Sommer- und Herbsttagen erreicht 
(41). Auch an bestimmten Standorten wie in der Nähe von 
Kompostieranlagen misst man zuweilen sehr hohe Werte. 
Sporenkonzentrationen in Innenräumen sind stark abhän-
gig von den Aussenluftwerten und liegen mit 50 bis 1500 
KBE/m3 in der Regel leicht unter diesen (6), (7), (17), (21). 

Bilder:
31	 Peperoni mit Schimmelbewuchs
32	 Verschimmelte Cherrytomate 
33	 Waldboden 
alle Bilder dieser Seite: Claudia Vassella
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10  �Der Ausdruck (KBE) bedeutet Kolonie bildende Einheiten und steht   
für die Anzahl (vermehrungsfähiger) Sporen und Pilzbruchstücke.
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Schimmelpilzmessungen
Wenn in Innenräumen Schimmelbewuchs sichtbar wird, 
werden vielfach Messungen in Auftrag gegeben. Allerdings 
sind die zeitlich aufwändigen und teils teuren Messungen 
in solchen Fällen meist unnötig und können die erhofften 
Antworten nicht geben. So eignen sich Schimmelpilzmes-
sungen wie Raumluft-, Hausstaub- oder Abklatschanalysen 
in Wohn- und Aufenthaltsräumen nicht zur Beurteilung von 
Gesundheitsrisiken. Eine Messung ist auch nicht der beste 
Weg um zu entscheiden, ob Massnahmen getroffen wer-
den müssen oder nicht. Viel hilfreicher ist es in einem sol-
chen Fall sich an einen Spezialisten für Bauschäden und 
Bauphysik zu wenden, der den Schaden vor Ort begutach-
tet.11 Auch wer mit einer Schimmelpilzmessung einen ob-
jektiven Beleg für Schimmelbewuchs vorlegen möchte, 
wählt nicht den besten Weg: Stattdessen kann man den 
Schaden auch fotografieren. 

Schimmelpilzmessungen sind Momentaufnahmen, die im 
Laufe des Tages und noch mehr im Laufe des Jahres sehr 
unterschiedlich ausfallen können. Insgesamt erfordert eine 
korrekte Messung und Interpretation viel Fachwissen und 
kann deshalb sehr aufwändig sein. Laien ist davon abzura-
ten, Schimmelpilzmessungen aus eigenem Antrieb in Auf-
trag zu geben oder durchzuführen. Von Analysen im Haus-
staub ist grundsätzlich abzuraten (32).

Luftkeimmessungen (Raumluftanalysen)
Bei so genannten Luftkeimmessungen wird mit einem Pro-
benahmegerät Luft durch einen sporendichten Filter ge-
saugt, von wo die Pilzbestandteile anschliessend auf 
Nähroberflächen übertragen und zur Keimung gebracht 
werden. Die Pilzbestandteile können auch angesaugt und 
im selben Arbeitsschritt auf Nähroberflächen deponiert 
werden. Aus der Anzahl herangewachsener Pilzkolonien 

wird dann rechnerisch auf die Belastung der Raumluft ge-
schlossen. Die Methode geht vom Idealfall aus, dass alle 
Sporen letztlich keimen und zu Pilzkolonien heranwachsen 
(21). Für seriöse Aussagen sollte im Allgemeinen parallel 
zur Luftkeimmessung in Innenräumen auch eine Messung 
in der Aussenluft durchgeführt werden. Die auf den 
Nähroberflächen herangewachsenen Pilzkolonien können 
zur Bestimmung der Pilzarten weiterverwendet werden. 

MVOC-Messungen: Kein Verfahren zum Auffinden  
von verstecktem Schimmelbewuchs
Schimmelpilze und Bakterien geben in der Vermehrungs-
phase mehr als 200 verschiedene chemische Substanzen 
in die Raumluft ab. Man bezeichnet sie kurzum als MVOC 
(Microbial Volatile Organic Compounds). Einige sind für 
den muffigen, säuerlichen, ranzigen, an Champignons, 
Hefe, Erd- oder Kartoffelkeller erinnernden Schimmelge-
ruch verantwortlich. Vergleichende Messungen in Wohnun-
gen mit deutlichem Schimmelbewuchs und in solchen 
ohne Feuchteprobleme führten allerdings zu keinen klaren 
Unterschieden. Das dürfte daran liegen, dass die in Frage 
kommenden Substanzen nicht nur von Schimmelpilzen 
und Bakterien gebildet werden, sondern zu einem grossen 
Teil auch aus anderen Quellen stammen wie z.B. aus Holz, 
Ölen, Klebern, aus dem Strassenverkehr (Toluol und Xylol) 
und Zigarettenrauch (Methylfuran) (42). Die Methode eig-
net sich demnach nicht zur Abschätzung, ob mit einem ver-
steckten Schimmelbewuchs zu rechnen ist oder nicht. 

Bilder:
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36	 Petrischalten mit Nährmedien für Schimmelpilz-
	 kulturen	  
alle Bilder dieser Seite: Belfor (Suisse) AG 

34 35

11  Siehe «Weiterführende Adressen» auf Seite 30.
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Schimmelpilzbestandteile und gesundheitliche 
Beschwerden 
Viele der etwa hundert in feuchten Wohnräumen auftreten-
den Schimmelpilzarten sind bislang noch nicht erforscht. 
Auch die Substanzen, mit welchen sie die Gesundheit be-
einträchtigen können, sind nur teilweise bekannt, ge-
schweige denn die Mechanismen, die zu den Beeinträchti-
gungen führen (31). Eindeutig ist der Sachverhalt bei der 
Schimmelpilzallergie. Sie wird durch Pilzteile auf ähnliche 
Weise hervorgerufen wie andere Inhalationsallergien. 
Auch Pilzgifte können grundsätzlich die Gesundheit der Be-
wohner feuchter Wohnräume beeinträchtigen. Allerdings 
ist bislang unklar, ob sie in Wohnungen mit Schimmelbe-
wuchs in ausreichender Menge vorhanden sein können, 
um Effekte hervorzurufen. Weitere Kandidaten sind Be-
standteile aus den Pilzzellwänden (z. B. ß-1,3-D-Glucan), 
die grundsätzlich an entzündlichen Prozessen auf Schleim-
häuten beteiligt sein können (43)–(45). Allerdings sind auch 
hierbei die genauen Zusammenhänge bislang noch weit-
gehend unklar. Schliesslich setzen Schimmelpilze auch 
gasförmige Substanzen frei: Die so genannten MVOC (mi-
krobielle flüchtige organische Verbindungen) werden zum 
Teil schon in sehr niedrigen Konzentrationen vom Men-
schen wahrgenommen und können zu massiven Geruchs-
belästigungen sowie zu Folgebeschwerden führen. Dass 
MVOC daneben direkt auf die Schleimhäute einwirken und 
Reizungen verursachen können, scheint aufgrund der rela-
tiv niedrigen Konzentrationen hingegen wenig wahrschein-
lich zu sein (46). 

Bilder:
37	 Schimmelpilzkulturen. Belfor (Suisse) AG

38	 Schimmelpilz Aspergillus. ZMB, Universität Basel 
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Wieso gibt es für Schimmelbelastungen keinen  
Grenz- oder Richtwert?
Schimmelpilze sind keine Schadstoffe, sondern natürliche 
Organismen, die sich zumindest in der Aussenluft nicht re-
gulieren lassen. Die Konzentrationen in der Aussenluft un-
terliegen starken Schwankungen und parallel dazu ver
ändern sich auch die etwas tieferen Werte in der 
Innenraumluft (40). Kommt Schimmelbewuchs in Wohn-
räumen vor, steigen die Sporenwerte im Vergleich zu unbe-
lasteten Wohnräumen an, befinden sich aber weiterhin 
meist in einem relativ niedrigen Bereich und können durch-
aus unter den maximalen Aussenluftwerten liegen. Zudem 
treten Schimmelpilze meist nicht isoliert auf. Vielmehr sind 
sie Bestandteil einer komplexen Gesamtbelastung aus 
weiteren Mikroorganismen, Allergenen, Mykotoxinen, En-
dotoxinen und Staub. Aus diesen Gründen verwundert es 
nicht, dass in zahlreichen wissenschaftlichen Studien keine 
klare Dosis-Wirkungsbeziehung für Wohnsituationen ge-
funden wurde. Zudem mangelt es an einer Standardisie-
rung der Messmethoden. Die Zahl der Schimmelpilzarten 
ist sehr gross, ihre gesundheitlichen Auswirkungen sind 
noch weitgehend unbekannt und auch die Empfindlichkeit 
exponierter Personen ist individuell sehr unterschiedlich. 

Ohne einen klaren Zusammenhang zwischen Schimmel-
pilzkonzentrationen und gesundheitlichem Risiko fehlt aber 
die Voraussetzung, um einen gesundheitlich begründeten 
Grenzwert für Arbeitsplätze oder einen Richtwert für die 
Luft von Wohn- und Aufenthaltsräumen festlegen zu kön-
nen. Anstelle von quantitativen Grenz- und Richtwerten 
fordern die Experten der Weltgesundheitsorganisation 
WHO deshalb, dass Probleme mit Feuchtigkeit und Schim-
melbewuchs vorsorglich zu verhindern sind. Treten sie auf, 
sollen sie wegen erhöhter Gesundheitsrisiken bedingt 
durch mikrobielle und chemische Belastungen beseitigt 
werden (31). Dieser Auffassung schliesst sich das Bundes-
amt für Gesundheit an. 
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Für Arbeitsplätze ist ein Orientierungswert anwendbar, der 
in der MAK-Wert-Liste aufgeführt ist und unter Berücksich-
tigung weiterer Kriterien zur Beurteilung von Arbeitsplatz-
situationen oder zur Analyse von Auffälligkeiten herange-
zogen wird.

Der Kausalzusammenhang zwischen Schimmel-
bewuchs und gesundheitlichen Beschwerden
Es kann in bestimmten Fällen wünschbar sein, einen direk-
ten ursächlichen Zusammenhang zwischen Schimmelbe-
wuchs in einer Wohnung und dem Auftreten gesundheitli-
cher Beschwerden bei den Bewohnern nachzuweisen. Das 
Unterfangen ist aber schwierig. Denn Schimmelpilze wach-
sen in der Regel nicht isoliert. Meist treten sie zusammen 
mit Bakterien und Milben und stets in Gegenwart feuchter 
Materialien auf. All diese Einflüsse können die Gesundheit 

beeinträchtigen und sind von einander schwierig abzugren-
zen. Auch ist die jeweilige Empfindlichkeit der Bewohner 
unterschiedlich. Am ehesten gelingt das Unterfangen bei 
einer Schimmelpilzallergie (s. Seite 11). 

Die professionelle Schimmelsanierung:  
erforderliche Schutzmassnahmen
In Wohnräumen liegen Schimmelpilzkonzentrationen meist 
in einer Grössenordnung von 50 bis 1500 KBE/m3 vor 12 (17). 
Dem gegenüber stellen Sanierungen Extremsituationen 
dar, die meist weit über die Belastungssituation vor einer 
Sanierung hinausgehen. So kann während einer Sanierung 
eine 1000- bis 10 000-mal höhere Belastung der Raumluft 
durchaus vorkommen. Mit mehr als 500 000 KBE/m3  in der 
Raumluft ist selbst bei einer moderaten Verschimmlung 
und bei staubarmer Sanierungstechnik zu rechnen. Bei 
grossflächigem Schimmelpilzbewuchs und staubintensi-
ven Arbeitstechniken werden gar Schimmelpilzkonzentra-
tionen von über 50 Millionen KBE/m3 gemessen (33). Ver-
ständlicherweise sind deshalb Sanierungen gewissenhaft 
zu planen und fällt den Schutzmassnahmen eine grosse 
Bedeutung zu. Mit einem Merkblatt hat die Schweizerische 
Unfallversicherungsanstalt Suva den Schutzmassnahmen 
ein entsprechendes Gewicht verliehen. 

Das Merkblatt beschreibt die biologischen und chemischen 
Gefährdungen bei Schimmelpilz-Sanierungsarbeiten und 
informiert über die notwendigen Massnahmen zum Schutz 
der Arbeitnehmenden. Dabei stützt sich die Suva auf di-
verse Rechtserlasse: So auf die Verordnung über die Verhü-
tung von Unfällen und Berufskrankheiten (VUV, SR 832.30), 

Bilder:
39	 Schimmelpilz und Sporen 
40	 Schwarz-Weiss-Trennung bei einer Schimmel-
	 pilzsanierung mit erwarteter hoher Exposition	  
beide Bilder: Belfor (Suisse) AG 
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Der Kausalzusammenhang bei einer 
Schimmelpilzallergie – Wie geht man vor?

Es empfiehlt sich zu belegen, dass die Schimmel-
pilzart, auf die der Patient allergisch ist, im Schim-
melbewuchs der betreffenden Wohnung vorkommt. 
Idealerweise führt dieser Pilz nachweislich zu einer 
höheren Raumluftbelastung. Zudem müssen die 
allergischen Beschwerden mit dem Aufenthalt in 
der Wohnung zusammenhängen und entsprechend 
bei längerem Aufenthalt in einer Wohnung ohne 
Schimmelbewuchs nachlassen. 

12  Der Ausdruck KBE bedeutet Kolonie bildende Einheiten und steht 	
für die Anzahl (vermehrungsfähiger) Sporen oder Pilzbruchstücke.

39
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die Verordnung über den Schutz der Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer vor Gefährdungen durch Mikroorganis-
men (SAMV, SR 832.321) sowie die Bauarbeitenverord-
nung (BauAV, SR 832.311.141). Da bei Sanierungen oft auch 
Chemikalien zum Einsatz kommen, wird auch auf die Verfü-
gung des Eidgenössischen Departements des Innern über 
die technischen Massnahmen zur Verhütung von Berufs-
krankheiten, die durch chemische Stoffe verursacht wer-
den, aufmerksam gemacht (SR 832.321.11). 

Das Merkblatt berücksichtigt letztlich auch die Bewohner, 
in deren Wohnungen Sanierungsarbeiten durchgeführt 
werden. So wird explizit verlangt, dass Menschen in der 
Umgebung der Arbeiten nicht gefährdet werden. Zudem 
sei «einer Verbreitung und Verschleppung von Schimmel-
pilzen in unbelastete Bereiche durch geeignete Massnah-
men vorzubeugen». 

Zusammenhang zwischen Luftfeuchtigkeit 
und Temperatur
Luft kann mehr oder weniger Feuchtigkeit aufnehmen. 
Kurz vor dem Regen oder im Badezimmer nachdem ge-
duscht wurde, enthält die Luft mehr Feuchtigkeit als bei 
trockenem Wetter oder im Kinderzimmer. Das leuchtet ein 
und ist dennoch nicht die ganze Wahrheit. Wichtig ist näm-
lich auch die Temperatur: Je kälter die Luft ist, desto weni-
ger Feuchtigkeit kann sie aufnehmen. So nimmt 30 Grad 
warme Luft bis zu 30.3 Gramm Wasser pro Kubikmeter auf, 
während 10 Grad kühle Luft bei nur 9.4 Gramm Wasser pro 
Kubikmeter bereits ihre Aufnahmegrenze erreicht hat. So-
gar wenn es regnet, enthält kalte Winterluft demnach rela-

Bilder:
41	 Arbeiten mit dem Sanierungsschleifer. Belfor (Suisse) AG

42	 Wolken. Claudia Vassella
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tiv wenig Wasser. Diese Abhängigkeit von der Temperatur 
tritt eindrücklich zutage, wenn Luft abgekühlt wird. So hat 
jeder schon erlebt, dass sich an kalten Wintertagen beim 
Ausatmen ein Dunstwölkchen bildet. Weshalb? Die warme 
und feuchte Atemluft kühlt beim Ausatmen ab. Rasch wird 
dabei aber das Feuchtigkeits-Aufnahmevermögen der kal-
ten Luft überschritten. So wird die überschüssige Feuchtig-
keit in Form von Dunsttröpfchen ausgeschieden. Auch 
Quellwolken sind überschüssige Feuchtigkeit. Sie entste-
hen, wenn warme Luft in höhere und entsprechend kältere 
Luftschichten aufsteigt. Dasselbe Phänomen spielt sich an 
kühlen Wänden in Innenräumen ab: Warme Raumluft kühlt 
in der Nähe der Wandoberfläche ab und überschüssiges 
Wasser schlägt sich als so genanntes Kondens- oder Tau-
wasser an der Wand nieder. 

Relative Luftfeuchtigkeit: Worum geht es? 
Kaum eine Messgrösse wird so häufig gemessen wie die 
relative Luftfeuchtigkeit. Diese ist ein Mass für den Feuch-
tigkeitsgehalt der Luft. Hat die Luft ihren maximalen Was-
sergehalt erreicht (bei 30 °C also 30.3 Gramm pro Kubik-
meter), spricht man von einer relativen Luftfeuchtigkeit von 
100 Prozent (%). Dem gegenüber besagt eine relative Luft-
feuchtigkeit von 50%, dass die Luft nur die Hälfte der maxi-
mal möglichen Luftfeuchtigkeit enthält, bei 30% nur etwa 
einen Drittel. 

Kühle Oberflächen sind ungünstig
Kühle Oberflächen sind heikel, weil sie prädestiniert sind, 
feucht zu werden. Um abzuschätzen, wie sehr die kühlen 
Wände in einer Wohnung Gefahr laufen, feucht zu werden, 
misst man die Temperatur der kühlen Wand, die Raumtem-
peratur und relative Luftfeuchtigkeit. Aus unten stehender 
Tabelle lässt sich dann der Taupunkt ablesen: Jene Tempe-
ratur, bei der die kühle Wand kurz davor steht, feucht zu 
werden. Bei einer Raumlufttemperatur von 20 Grad und  
einer Luftfeuchtigkeit von 60% beispielsweise ist eine  
12 Grad kühle Wand schon beinahe feucht. Beträgt die 
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Raumlufttemperatur 23 Grad und die relative Luftfeuchtig-
keit nur 50%, liegt eine ebenfalls 12 Grad kühle Wand hart 
an der Schwelle feucht zu werden. In stark geheizten Alt-
bauwohnungen kann daher eine relative Luftfeuchtigkeit 
von über 50% bereits zu viel sein.

Taupunktwerte und Wassergehalt bei gegebener Raumtemperatur und Luftfeuchtigkeit

Raumtemp.
(°C)

Relative Luftfeuchtigkeit
       

30% 40%                                   50%                               60%  

Wasser-
gehalt  
(g/m3)

 Taupunkt 
(°C)

Wasser-
gehalt  
(g/m3)

Taupunkt 
(°C)

Wasser-
gehalt  
(g/m3)

Taupunkt 
(°C)

Wasser-
gehalt  
(g/m3)

Taupunkt 
(°C)

18 °C

19 °C

20 °C

21 °C

22 °C

23 °C

24 °C

4.61

4.89

5.18

5.49

5.82

6.16

6.53

0.18

1.04

1.91

2.78

3.64

4.51

5.37

6.14

6.52

5.76

7.32

7.76

8.22

8.7

4.21

5.1

6

6.89

7.79

8.68

9.58

7.68

8.14

8.64

9.16

9.7

10.27

10.88

7.43

8.35

9.27

10.19

11.11

12.02

12.94

9.21

9.77

10.37

10.99

11.64

12.33

13.05

10.12

11.6

12

12.94

13.88

14.88

15.76

Tabelle: Der Taupunktwert gibt bei gegebener Raumtem-
peratur und Luftfeuchtigkeit die Temperatur an, die kältere 
Gegenstände haben müssen, damit der Wassergehalt an 
ihrer Oberfläche 100% erreicht. Jede weitere Abkühlung 

bewirkt einen Feuchtigkeitsniederschlag. Mit Wasserge-
halt wird die in der Luft enthaltene Wasserdampfmenge in 
Gramm pro Kubikmeter bezeichnet.
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Luftbefeuchter: Oft helfen Alternativen
An kalten Wintertagen kann es vorkommen, dass beson-
ders ältere Bewohner über eine zu tiefe Raumluftfeuchtig-
keit klagen. Diese Klagen sind durchaus berechtigt: Beim 
Lüften wird an solchen Tagen viel Feuchtigkeit aus den 
Wohnräumen abgeführt. Empfindliche Bewohner können 
in der Folge unter Trockenheitsgefühlen, Reizungen, Binde-
hautentzündungen und Hautekzemen leiden. Bei sehr tie-
fer Raumluftfeuchtigkeit steigt auch das Risiko für Erkäl-
tungen an. Dennoch warnt das Bundesamt für Gesundheit 
(BAG) vor einer voreiligen Befeuchtung der Raumluft. Ge-
rade ältere, schlecht gedämmte Gebäude neigen zu 
Feuchte und Schimmelbewuchs an kühlen Aussenwänden. 
Deshalb empfiehlt das BAG in einem ersten Schritt einfa-
che Massnahmen, die den Gebrauch eines Luftbefeuch-
ters oft unnötig machen. Sie zielen darauf ab, überhöhte 
Temperaturen zu senken und Reizstoffe zu vermindern, da 
diese Trockenheitsgefühle verstärken. 

Was tun bei Trockenheitsgefühlen?

In stark geheizten Räumen sollte man als Erstes die 
Raumtemperatur auf 20 bis 21 °C senken. In der 
Folge erhöht sich die Luftfeuchtigkeit und der Kom-
fort verbessert sich. Reizstoffe, die Trockenheitsge-
fühle verstärken, werden reduziert, indem man re-
gelmässig Staub saugt und Gegenstände feucht 
abwischt. Auch Tabak- und Kerzenrauch, Raumluft-
parfums und Räucherstäbchen gilt es deshalb zu 
vermeiden. Regelmässiges Querlüften vermindert 
zudem jene Reizstoffe, die von der Inneneinrich-
tung stammen. Erst wenn die Raumluftfeuchtigkeit 
während mehrerer Tage deutlich unter 30 Prozent 
liegt und die Bewohner über entsprechende Ge-
sundheitsbeeinträchtigungen klagen, sollte man 
die Raumluftfeuchtigkeit gezielt auf 40 Prozent an-
heben. Wer befeuchtet, sollte die Luftfeuchtigkeit 
unbedingt mit einem Hygrometer im Auge behal-
ten. Auch die Verwendung von stets frischem Be-
feuchterwasser und die regelmässige Reinigung 
des Geräts muss selbstverständlich sein. Für de-
tailliertere Informationen beachte man das BAG-
Merkblatt «Luftbefeuchter» unter der Internetad-
resse www.wohngifte.admin.ch
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Sollten Wände atmen oder nicht? 
Kritik an modernen Bauvorschriften
Damit die Heizenergie effizient genutzt wird, müssen bei 
neu erstellten Bauten die Gebäudehüllen luftdicht und die 
Wände gut gedämmt sein. Doch diese Art zu bauen führt 
gelegentlich auch zu Kritik: Mit der Wärmedämmung wür-
den die Gebäude «erstickt», könnten nicht mehr «atmen» 
und seien deshalb ungesund, lauten die Argumente. Ab-
hilfe würden offenporige Baumaterialien verschaffen, mit 
deren Hilfe zudem auch Feuchtigkeitsprobleme und Schim-
melbewuchs vermieden würden. Doch wie zutreffend sind 
solche Behauptungen? 

Ist ein Luftaustausch durch intakte Wände hindurch 
möglich?
Zweifellos nicht (47): Bei geschlossenen Fenstern und Tü-
ren erfolgt der natürliche Luftaustausch zwischen Innen-
räumen und der Aussenluft durch Undichtigkeiten. Diese 
befinden sich an Fenstern und Türen, insbesondere wenn 
Gummidichtungen fehlen sowie bei Bauteilanschlüssen 
(Fenster-Wand und Wand-Dach). Ein Haus «atmet» dem-
nach durch undichte Stellen und nicht durch intakte Wände 
hindurch – auch nicht durch Lehmwände. Dieses «Atmen» 
durch undichte Stellen ist zudem keinesfalls erwünscht: 
Nicht nur kann die Gebäudehülle Schaden nehmen, es geht 
auch viel Heizenergie verloren. 

Verhindern poröse Materialien Schimmelwachstum?
Wenn unter «dem Atmen» von Wänden gemeint ist, dass 
Wände Wasserdampf aus der Luft aufnehmen, speichern 
und wieder abgeben, so ist dieses Phänomen tatsächlich 
existent. Bei der so genannten Feuchtepufferung handelt 
es sich nämlich um eine Eigenschaft poröser, unbeschich-
teter Materialien wie Porenbeton, Gips, Lehm, Massivholz 
und Holzwerkstoffe. Auch Einrichtungsgegenstände wie 
Teppiche, Polstermöbel, Bettzeug, Matratzen, Vorhänge 
oder Schränke können Feuchtigkeit aufnehmen und wie-
der abgeben. In der Folge werden kurzzeitige Feuchtig-

keitsspitzen in der Raumluft gedämpft. Sinkt die Raumluft-
feuchte wieder ab, wird die Feuchtigkeit erneut an die 
Raumluft abgegeben. 

Damit wird das Raumklima ausgeglichener, was zweifellos 
von Vorteil ist. Insgesamt geht es aber um die Dämpfung 
kleiner Feuchtigkeitsschwankungen. Die durchschnittliche 
Raumluftfeuchtigkeit, die zusammen mit der Oberflächen-
temperatur für das Schimmelrisiko entscheidend ist, wird 
nicht wesentlich beeinflusst. Offenporige Materialien kön-
nen Feuchtigkeitsprobleme also nicht lösen. Da helfen nur 
eine verminderte Feuchteproduktion und vermehrtes Lüf-
ten. 

Fogging – der vermeintliche Schimmelbewuchs
Wenn sich in Neubauten oder nach Renovationen in der ers-
ten Heizperiode weisse Zimmerwände grau-schwarz verfär-
ben, denkt mancher Bewohner erschrocken an Schimmel. 
Nicht immer handelt es sich bei schwärzlichen Verfärbungen 
aber um Schimmelpilze: Die unter dem Namen Fogging, 
Schwarzstaub oder Magic Dust bezeichneten Ablagerungen 
sind nämlich staubförmig oder ölig-schmierig und enthalten 
verschiedene chemische Substanzen – so genannte schwer 
flüchtige organische Verbindungen. Diese stammen bei-
spielsweise aus Baustoffen wie Boden- und Wandbelägen, 
Anstrichen, Klebstoffen, aus Einrichtungs- oder Haushaltge-
genständen. Sie verbinden sich mit feinen Partikeln in der 
Luft wie Kerzen- oder Dieselruss und werden oft erst dann 
auf jenen Wandpartien sichtbar, an welchen sich die warme 
Luft entlangbewegt. 

Bilder:
43	 Poröses Bauteil aus Holz. Claudia Vassella

44	 «Black-Magic-Dust-Ablagerungen» an kühlen Stellen.
	 Empa

45	 «Black-Magic-Dust-Ablagerungen» und helle 
	 Wischspuren. Markus Zennegg, Empa

43 4544



BAG – Vorsicht Schimmel | 65

Gemäss heutigem Kenntnisstand spielen beim Fogging-
phänomen gewisse Umstände wie unlängst erfolgte Bau-
arbeiten, Sanierungen, dichte Fenster und Türen sowie 
kühle und elektrostatisch aufgeladene Oberflächen eine 
Rolle (48). Die genauen Zusammenhänge sind allerdings 
nicht bekannt. 

Bilder:
46	 «Black-Magic-Dust-Ablagerungen» innerhalb eines
	 Küchenschränkchens.Thomas Ammann, HEV

47	 «Black-Magic-Dust-Ablagerungen» auf einem 
	 Besteckschubladeneinsatz aus Kunststoff.		

Markus Zennegg, Empa

48	 Schwarze Wischspuren von «Black-Magic-Dust» 
auf einem Tupfer. Markus Zennegg, Empa

Schimmelpilzgeruch und Holzschutzmittel
Ein schimmlig-muffiger Geruch muss nicht zwingend mit 
deutlichem Schimmelbewuchs zusammenhängen. Gibt es 
in der Wohnung viel Holz und wurde in den 1970er und 
80er Jahren eine Behandlung mit Holzschutzmitteln durch-
geführt, liegt in solchen Fällen der Verdacht nahe, dass da-
mals das inzwischen aus gesundheitlichen Gründen in der 
Schweiz verbotene Holzschutzmittel Pentachlorphenol 
(PCP) verwendet wurde. Diverse Mikroorganismen, darun-
ter eine grosse Anzahl von Schimmelpilzarten, bauen die-
ses zu Pentachloranisol ab. Chloranisole sind dem Wein-
kenner gut bekannt, weil sie dem Wein unerwünschten 
Korkgeschmack verleihen – er «hat Zapfen». Chloranisole 
stellen kein erhöhtes Gesundheitsrisiko dar. In Wohnräu-
men belästigen sie aber durch ihren penetranten muffigen 
Geruch, der längere Zeit in der Kleidung der Bewohner hän-
gen bleibt. 

Fogging – 
 Was tun aus gesundheitlicher Sicht?

Bei den grau-schwarzen Ablagerungen handelt es 
sich in erster Linie um optische Schäden ohne Ge-
fahr für die Gesundheit. Da Fogging aber vorwie-
gend in Neubauten und nach Renovationen auftritt, 
sollte man – wie in solchen Wohnräumen generell 
empfohlen – vermehrt lüften. Auf diese Weise wer-
den erhöhte Belastungen aus Baustoffen reduziert. 
Massnahmen, die Russ- und Feinstaubbelastungen 
zum Beispiel aus Cheminées und Öfen vermindern, 
sind ebenfalls empfehlenswert.

46 47 48

Holzschutzmittel –  
Was tun aus gesundheitlicher Sicht?

Bewahrheitet sich der Verdacht einer früheren PCP-
Behandlung, sollten grossflächige Quellen fachge-
recht ausgebaut und entsorgt werden. Denn starke 
PCP-Quellen sind für die Bewohner ein Gesund-
heitsrisiko. Mit der Beseitigung dürfte dann auch 
der muffige Geruch verschwinden. Siehe auch 
«Weiter führende Adressen» ab Seite 30.
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Schimmelpilze, Algen, Flechten und Moose 
auf wärmegedämmten Fassaden
Für manche Hausbesitzer wird ein Alptraum wahr, wenn 
sich Fassadenbereiche ihres Hauses grün-braun verfärben. 
Das Grundübel ist eine zu hohe Feuchtigkeitsbelastung 
(49). Sie führt dazu, dass Algen und Schimmelpilze sich als 
Erstbesiedler niederlassen. Gemeinsam bilden sie unter 
Umständen Flechten – eine für beide Seiten optimale Le-
bensgemeinschaft. Lagert sich zusätzlich Staub und Hu-
mus auf der Fassade ab, kann es gar zu Moosbewuchs 
kommen. Auf solche Vergrünungen wurde man bereits in 
den 90er Jahren v.a. bei verputzten Aussenwärmedäm-
mungen aufmerksam. Vorgehängte und hinterlüftete Fas-
sadenverkleidungen und immer mehr auch moderne Zwei-
schalenmauerwerke sind ebenfalls betroffen - und zwar 
auch dann, wenn die Arbeiten gemäss des Stands der Tech-
nik ausgeführt wurden. 

Das erstaunt nicht, denn die Hauptursache liegt bei der zu-
nehmend besseren Wärmedämmung. Wärme aus dem 
Gebäude dringt nicht mehr bis in die äussersten Fassaden-
schichten. In klaren Nächten bildet sich dadurch leichter 
Kondenswasser und die Fassade bleibt länger feucht. Be-
stimmte bauliche Gegebenheiten wie fehlende Dachüber-
stände, über die Fassade ablaufendes Regenwasser sowie 
häufiges Spritzwasser erhöhen die Feuchtigkeitsbelastung 
ebenfalls. Beschatten Bäume und hohe Sträucher die Fas-
sade, trocknet sie langsamer. Zudem haben Algen in Bäu-
men und Sträuchern ihren natürlichen Lebensraum und 

siedeln rasch auf die Fassade über, wie dies auch auf  
Gebäude in ufernahen Zonen zutrifft. Da CO2- und SO2-
Emissionen in Industrieregionen und Grossstädten das 
Flechtenwachstum hemmen, findet sich Flechtenbewuchs 
mehrheitlich in ländlichen Regionen. Vergrünungen sind in 
erster Linie optische Beeinträchtigungen und wirken sich 
nicht nachteilig auf die Gesundheit der Bewohner aus. 
Zwar könnten bei starken Verschimmlungen durchs Lüften 
vermehrt Sporen in die Wohnräume gelangen. Zu Proble-
men führen sie aber nur, wenn sie in den Innenräumen auf 
zu hohe Feuchtigkeit treffen und sich vermehren können. 

Bilder:
49	 Grossflächige Veralgung an der Fassade eines 

Gebäudes. Empa

50	 Veralgung an einer Fassade im Spritzwasserbereich. 		
Empa

49 50

Was tun bei Schimmelpilzen, Algen, 
Flechten und Moosen auf Fassaden?

Eine Sanierung kann Abhilfe schaffen, wenn die 
Vergrünungen als störend empfunden werden. Auf 
jeden Fall sollte man aber vorher die möglichen Ur-
sachen abklären lassen: Vielleicht lässt sich durch 
einfache Massnahmen die Wahrscheinlichkeit für 
ein erneutes Vergrünen herabsetzen13: Z. B. indem 
die Vegetation zurückgedrängt oder ein Vordach 
eingesetzt wird. Eine Behandlung der Fassade mit 
Bioziden ist hingegen umstritten: Solche Produkte 
sind wasserlöslich, belasten die Umwelt und wir-
ken zudem nur für eine beschränkte Zeit. Grund-
sätzlich sollte man sich bei einer Sanierung von Ver-
grünungen bewusst sein: Eine Garantie für eine 
dauerhafte Behebung des Problems gibt es im All-
gemeinen nicht. 

13 In einem Merkblatt gibt der Schweizerische Maler- und Gipser
unternehmer-Verband SMGV Anregungen für den Unterhalt von 
Fassaden und Aussenwärmedämmungen (50).
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Holzzerstörende Pilze
Holzzerstörende Pilze, zu denen der Weisse Porenschwamm 
(Poria vaillantii), die Blättlinge (Gloeophyllum spp.), der 
Echte Hausschwamm (Serpula lacrimans, früher Merulius 
lacrimans) und der Kellerschwamm (Coniophora puteana) 
gehören, können teilweise sehr gross werden und grossen 
Schaden anrichten. Schlimmstenfalls bringen sie ein Ge-
bäude oder Gebäudeteil zum Einsturz und gefährden auf 
diese Weise indirekt Menschenleben. Die Sporen sind in-
fektiös und können bei genügend Feuchtigkeit zu neuen 
Schwämmen auskeimen: Deshalb muss verhindert wer-
den, dass Sporen in andere Gebäude oder Gebäudeteile 
gelangen. 

Echter Hausschwamm
Der Echte Hausschwamm ist in seiner Grösse äusserst be-
eindruckend. Er besitzt mehrere Meter lange und bis zu ei-
nem Zentimeter dicke, wurzelähnliche Myzelstränge und 
grosse Fruchtkörper. Die verdickten Myzelstränge wach-
sen nicht nur im Holz, sondern weiten Risse aus und durch-
dringen Backstein- und Betonwände. Schon mancher 
Hausschwamm überraschte durch sein Auftreten in offen-
sichtlich trockener Umgebung. Das liegt daran, dass er von 
einer feuchten Stelle aus auch trockene Bauteile erobern 
kann. Er setzt grosse Mengen an rostbraunen Sporen frei, 
die allergische Reaktionen hervorrufen können und tritt 
überdies durch Würfelbruch in Erscheinung: Befallenes 
Holz färbt sich dabei tiefbraun und zerfällt in Würfel.

Bilder:
51		  Zaunblättling. Hagen Graebner

52		  Brauner Kellerschwamm. Belfor (Suisse) AG

53/54	 Brauner Kellerschwamm mit deutlich sichtbarer  
	 Braunfäule. Belfor (Suisse) AG

Brauner Kellerschwamm
Der Braune Kellerschwamm tritt längst nicht nur in Kellern, 
sondern auch in den Wohnräumen von Neubauten auf. Ins-
besondere wenn der Estrich beim Verlegen des Fussbo-
dens noch nicht trocken ist, trifft der Kellerschwamm ideale 
Bedingungen an. Er braucht mehr Feuchtigkeit als der 
echte Hausschwamm. Wie bei diesem färbt sich befalle-
nes Holz tiefbraun und zerfällt in Würfel.

52 5451

Was tun bei Verdacht auf 
holzzerstörende Pilze in Gebäuden?

Holzzerstörende Pilze dürfen in Gebäuden nicht to-
leriert werden. Mieter und Stockwerkeigentümer 
müssen deren Auftreten oder Anzeichen wie Spo-
ren oder in Würfel zerfallendes Holz umgehend ih-
rem Vermieter oder Verwalter melden. Eigentümer 
oder Verwalter wiederum sollten angemessen re-
agieren, indem sie umgehend einen Spezialisten 
für Bauschäden und Bauphysik beauftragen, die 
Liegenschaft zu begutachten.14 Bestätigt sich der 
Befall, soll die Liegenschaft rasch und fachgerecht 
von einer Sanierungsfirma saniert werden. Aller-
dings machen gelegentlich auch unseriöse Firmen 
auf sich aufmerksam. Ungefragt werden Objektbe-
gutachtungen anerboten, in deren Folge Schador-
ganismen entdeckt und teure Sanierungen offeriert 
werden. In solchen Fällen sollte man immer eine 
Zweitmeinung einholen. Weiter führende Informa-
tionen für Fachleute und Interessierte: Informati-
onsschrift der Forschungsinstitution Empa und  
des Verbands der Schweizerischen Holzwirtschaft 
Lignum (51).

53

14  Siehe «Weiter führende Adressen» auf Seite 30.
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Der Wasserschaden
Wer fürchtet sich nicht vor Wasserschäden? Der Grund 
liegt auf der Hand: Bei Überschwemmungen, Rohrbrüchen 
aber auch Lecks in Wasserrohren können sehr grosse Was-
sermengen in ein Gebäude eindringen und innert kürzester 
Zeit grossen Schaden anrichten. Solche Ereignisse sind 
deshalb immer kritisch. 

RECHTSERLASSE

Rechtserlasse, die bei Schimmelbewuchs oder Sanie-
rungen zur Anwendung kommen

Eine Auswahl:

Bauhandwerker, Unternehmer, Architekten
	 Werkvertragsrecht (Art. 363ff. OR, SR 220): Der Unter-
nehmer haftet für die sorgfältige und mängelfreie Erfül-
lung des Werks (z. B. Gebäudeerstellung oder -sanie-
rung).

	 Auftragsrecht (Art. 398 OR, SR 220): Der Beauftragte 
haftet für die sorgfältige Ausführung des ihm übertrage-
nen Geschäfts.

Gebäudebesitzer, Verwalter, Mieter und Stockwerkeigen-
tümer (52)
	 Werkeigentümerhaftung: Gemäss Art. 58, Obligationen-
recht (OR, SR 220) haftet der Eigentümer eines Gebäu-
des für Schäden, die «infolge von fehlerhafter Anlage 
oder Herstellung oder von mangelhafter Unterhaltung» 
verursacht worden sind (53). 

	 Verschuldenshaftung (Art. 41, OR, SR 220): Gemäss Art. 
41, OR (SR 220) wird zum Ersatz verpflichtet, «wer ei-
nem andern widerrechtlich Schaden zufügt, sei es mit 
Absicht, sei es aus Fahrlässigkeit». 

	 Mietrecht (Art. 253-304, OR, SR 220). Das Mietrecht re-
gelt die Rechte und Pflichten von Mietern und Vermie-
tern.

	 Stockwerkeigentum (Art. 712a–712t ZGB, SR 210). Die 
gesetzlichen Bestimmungen zum Stockwerkeigentum 
regeln die Rechte und Pflichten (Unterhalt etc.) der Stock-
werkeigentümer und der Gemeinschaft.

	 Bestimmungen zur Sicherheit und zum Schutz der Ge-
sundheit in kantonalen und kommunalen Baugesetzge-
bungen. 

Was tun bei einem Wasserschaden?

Bei einem Wasserschaden sollen Mieter und Stock-
werkeigentümer umgehend den Eigentümer bzw. 
den Verwalter benachrichtigen und diese wiederum 
ihre Gebäudeversicherungsgesellschaft informie-
ren. Eigentümer und Verwalter vergeben Aufträge 
an Firmen mit Vorteil erst nach Absprache mit dem 
Gebäudeversicherer, um sicher zu gehen, dass die-
ser für die entsprechenden Arbeiten aufkommen 
wird. Lecks gilt es möglichst rasch zu beseitigen 
und angesammeltes Wasser abzupumpen. Wichtig 
ist eine vollständige Trockenlegung aller durch-
nässter Baumaterialien. Bleibt Feuchtigkeit in der 
Wand oder im Bodenaufbau zurück, kann sich 
Schimmelbewuchs im Verborgenen ausdehnen 
und auf diese Weise grossen Schaden verursa-
chen. 

5655

Bilder:
55	 Fruchtkörper des Echten Hausschwamms. Empa 

56	 Echter Hausschwamm mit rostroten Sporen.  
Belfor (Suisse) AG
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Betriebe, die Schimmelsanierungen durchführen
	 Verordnung über den Schutz der Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer vor Gefährdung durch Mikroorganismen 
(SAMV, SR 832.321). So muss der Arbeitgeber zum 
Schutz der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer … bei 
jeder Exposition gegenüber Mikroorganismen die Ge-
fahr ermitteln und das damit verbundene Risiko bewer-
ten (Art. 5, Abs. 1). Zudem muss er eine Übertragung 
von Mikroorganismen auf Personen ausserhalb des Ar-
beitsplatzes verhindern (Art. 8, Abs. 4). 

	 Suva-Merkblatt Schimmelpilzsanierungen in Innenräu-
men; Sind Ihre Mitarbeitenden wirksam geschützt? 
Schweizerische Unfallversicherungsanstalt Suva (2009). 
Bestellungen über www.suva.ch/waswo; Bestellnum-
mer 44081

	 Verschuldenshaftung (Art. 41, OR, SR 220, siehe oben)
	 Gesundheitsvorsorge: Gemäss Art. 2, Verordnung 3 zum 
Arbeitsgesetz (ArGV 3, SR 822.113) muss der Arbeitge-
ber «alle Massnahmen treffen, die nötig sind, um den 
Gesundheitsschutz zu wahren und zu verbessern…». 
Insbesondere muss er dafür sorgen, dass die Gesund-
heit der Arbeitnehmer «nicht durch schädliche und be-
lästigende physikalische, chemische und biologische 
Einflüsse beeinträchtigt wird.» 

	 Verhütung von Unfällen und Berufskrankheiten. Pflich-
ten der Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Bundesgesetz 
über die Unfallversicherung, UVG, SR 832.20. 

	 Verordnung über die Verhütung von Unfällen und Berufs-
krankheiten. Pflichten der Arbeitgeber und Arbeitneh-
mer (VUV, SR 832.30). 

	 Verordnung über die Sicherheit und den Gesundheits-
schutz der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer bei 
Bauarbeiten, Bauarbeitenverordnung, BauAV. U.a. müs-
sen gemäss Art. 3 Bauarbeiten «so geplant werden, 
dass das Risiko von Berufsunfällen, Berufskrankheiten 
oder Gesundheitsbeeinträchtigungen möglichst klein ist 
und die notwendigen Sicherheitsmassnahmen, nament-
lich bei der Verwendung von Arbeitsmitteln, eingehalten 
werden». 






